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Die kleine Victoria
ist Oskar Peterlinis jüngste Enkeltoch-
ter (im Bild zu sehenmit Mama Elisa-
beth Peterlini und Opa Oskar Peterli-
ni). Sie kam imSeptember 2023 auf die

Welt. Insgesamt hat der Politikwissen-
schaftler aus Branzoll mit Samuel, Ella
und Victoria 3 Enkelkinder. Das Vierte
ist unterwegs. ©

„Von anderen EU-Ländern könnteman sich
einiges abschauen – wie verpflichtende
Elternzeiten für Mütter und Väter.“
Andreas Dorigoni, Vorsitzender des Arbeitsförderungsinstituts

ZUM VATER- UND JOSEFITAG

„Kinder sind ein großartigesGeschenk“
VATER SEIN:Oskar Peterlini imGespräch über die großeHerausforderung, Familie undBeruf zu vereinbaren und Erinnerungen an seinen eigenen Vater

BOZEN. Oskar Peterlini (73)
ist ehemaliger SVP-Senator,
Politikwissenschaftler – und
vierfacher Vater. Zwischen
seinem ältesten SohnMichael
und seinem jüngsten Sohn
Laurin liegen 38 Jahre Alters-
unterschied. In einem Inter-
view anlässlich des heutigen
Vatertages gibt er einen Ein-
blick in sein Familienleben.

„Dolomiten“: Herr Peterlini, ha-
ben Sie die traditionelle Rollen-
verteilung erlebt und gelebt mit
Mama daheim und Papa bei der
Arbeit?
Oskar Peterlini: Meine Mutter ar-
beitete, solange sie konnte. Sie
war Verkäuferin im Stoffgeschäft
Eccel. Auch später war sie stolz,
auszuhelfen – bis ins hohe Alter.
So war es dann auch bei meiner
eigenen Familie. 1973 habe ich
das erste Mal geheiratet und wir
bekamen bald ein Kind. Meine
Frau Annemarie arbeitete, ich
studierte, arbeitete und hielt Ju-
gendversammlungen. Natürlich
war die Belastung meiner Frau
sehr groß, weil sie zusätzlich zu
Arbeit und Kind noch den Haus-
halt übernahm. Später kamen
noch 2 weitere Kinder dazu.

„Ich habe bestimmt eine
kleinere Rolle gespielt als
meine Frau. EineMutter
ist eine Mutter. Ein Vater
kann sie nicht ersetzen.“

Oskar Peterlini

„D“: Hatten Sie zu wenig Zeit für
Ihre erwachsenen Kinder?
Peterlini: Ich habe bestimmt eine

kleinere Rolle gespielt als meine
Frau. Eine Mutter ist eine Mutter.
Ein Vater kann sie nicht ersetzen.
Ich war sehr früh viel beschäftigt,
mit meiner Tätigkeit in der Partei
als Landesjugendsekretär, mei-
nemStudiumundmeinemBeruf.

„D“: Haben Sie bei Ihrem jüngs-
ten Sohn Dinge anders gemacht?
Peterlini: Ich habe nicht viel an-
ders gemacht, nein. Meinen äl-
testen Sohn habe ich oft zum
Fußballplatz begleitet, mit mei-
nem jüngsten Sohn geht es jetzt
zum Eislaufplatz. Er spielt Ho-
ckey im JuniorteamNeumarkt.

„D“: Sie haben Erfahrung als
junger Vater und nun als älterer
Vater gesammelt. Welche Un-

terschiede gibt es?
Peterlini: Als junger Vater war die
Aufregung während der Schwan-
gerschaft größer. Ich wusste
nicht, wie das alles abläuft. Beim
vierten Kind ist man routinierter
und nicht mehr so ängstlich. Es
ist jedes Mal ein großartiges Er-
lebnis, wenn ein Kind auf die
Welt kommt. Ich würde keines
missen wollen.

„D“: Wird man mit dem Alter bei
Erziehungsfragen sanfter?
Peterlini: Meine Eltern waren nie
sehr streng. Sie haben Auflagen
vorgegeben, an die wir uns halten
mussten. Wir waren zu fünft, fast
schon wie ein Kindergarten. Un-
sere Eltern haben uns immer
herzlich und gutmütig angeleitet.

Wir sind mit viel Liebe erzogen
worden und dafür bin ich dank-
bar. Das habe ich auch versucht,
gegenüber den eigenen Kindern
so zu handhaben. Vielleicht wird
manmit dem Alter noch gütiger.

„D“: Welche Erinnerungen haben
Sie an Ihren Vater?
Peterlini: Mein Tata war ein gro-
ßer Bergfreund. Er nahm mich
gerne mit und wir haben viele
Wanderungen zusammen unter-
nommen.Manche dauerten auch
einige Tage, einmal übernachte-
ten wir in einem Heustadel. Un-
vergessliche Erlebnisse! Er hat
sich über jede Aufstiegsanlage
geärgert. Heute gibt es ja so viele,
da würde er sich noch mehr är-
gern (lacht).

„D“: Welche Aufgaben in der
Familie übernehmen Sie z. B.?
Peterlini: Ich koche nicht sehr
gerne. Das übernimmt deshalb
meistens meine Frau, ich mache
dann den Abspüler. Die Hausauf-
gaben erledigt Laurin selbststän-
dig, wir helfen nur gelegentlich,
wenn er’s wünscht. Bei den älte-
ren Kindern war das auch schon
so – soweit ich daheim war.

„D“: Haben Sie den Kinderwagen
geschoben?
Peterlini: Ja, das habe ich ge-
macht. Ich war stolz auf meine
Kinder.

„D“: Die Vereinbarung von Fa-
milie und Beruf ist eine große
Herausforderung...
Peterlini: Meine Frau Izumi ist
Lehrerin, ich unterrichte an der
Universität Bozen. Die Belastung
ist für uns, wie für viele andere El-
tern, groß. Sie ist in den vergange-
nen Jahrzehnten nicht geringer
geworden, trotz vieler maschinel-
ler Erleichterungen, wie dem
Computer. Meine erste Diplom-
arbeit mit über 500 Seitenmusste
meine Frau Annemarie noch bei

jeder Änderungwieder von vorne
abschreiben. Aber das Leben war
trotzdem gemütlicher.

„D“: Es gibt immer wieder die
Forderung, mehr Familienzeit
für Väter zu schaffen. Hätten Sie
sich gerne mehr bei Ihren Kin-
dern eingebracht?
Peterlini: Alle fortschrittlichen
Länder klagen über sinkende Ge-
burtenraten. Die Folgen: schwer-
wiegende Probleme für die Wirt-
schaft, das Sozial- undRentenwe-
sen. Eine familiengerechtere Poli-
tik hat sich in den nordischen
Ländern als erfolgreich gezeigt.
Mehr Elternzeit würde also nicht
nur den Kindern und den Famili-
en gut tun. Freilich geht das nicht
in allen Bereichen. Wir waren da-
mals in jedem Ort bei Versamm-
lungen unterwegs.

„D“: Wenn Sie einem Vater etwas
raten dürften, was wäre es?
Peterlini: Sich über die Kinder zu
freuen. Sie sind ein großartiges
Geschenk, ein Wunder Gottes
und der Natur.

Interview: Teresa Klotzner
© Alle Rechte vorbehalten

Oskar Peterlini an seinem 70. Geburtstag im Kreise seiner 4 Kinder (v. l.): Michael (Jahrgang 1973), Oskar Peter-
lini, Sylvia (Jahrgang 1987) und Elisabeth (Jahrgang 1989) sowie Nachzügler Laurin (vorne, Jahrgang 2011) privat

23 Jahre alt war Oskar Peterlini, als ihn Sohn Michael zum ersten Mal
zum Vater machte. privat
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